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Artitel des „Temps“, 


— Die franzöſiſche Regierung bemüht ſich 
immer wieder, darzulegen, daß ſie mit Deutſch⸗ 
land zu einer Einigung über die Kamerungrenze 
zu kommen wünſcht. Der „Temps“ knüpft an 
die Aeußerungen deutſcher Blätter an, daß beide 
Staaten ſich leicht vernändigen konnten, und giebt 
ſeinerſeits daſſelbe Beſtreben zu erkennen. Daun 
jagt das Pariſer Regierungsblatt wörtlich: 

„Uebrigens hat unſere Regierung in der 
Wahl ihrer Bevollmächtigten gezeigt, daß ſie eut⸗ 
ſchloſſen alles zurückweiſt, was die an ſich ſchon 
recht delikaten Unterhandlungen noch erſchweren 
könnte. Sie hätte z. B. den Herren Haußmann 
und Monteil einen Forſcher beigeben konnen, an 
deſſen Muth und Kraft Niemand zweifelt, näm⸗ 
lich M. Mizon. Auf die niederträchtigen Ju⸗ 
ſinuationen der engliſchen Preſſe, auf die unrich⸗ 
tigen (2) Angaben des Lieutenants v. Stetten und 
des Herrn v. Uechtritz hätte man durch Entſen⸗ 
dung von Mizon, deſſen Glaubwürdigteit man in 
Zweiſel gezogen hat, und Maiſtre, der im Becken 
des Schari und Logone viel Verträge abgeſchloſſen 
hat, nach Berlin antworten können. Das fran⸗ 
zoſiſche Kabinet wollte nicht mit einer Reihe von 
Gorſchern erſcheinen, deren Auweſenheit bei 
8 Nachbarn ſchon Empfindlichkeiten erregt 
hatte.“ 

Sicher hat die Pariſer Regierung gut daran 
gethan, von der Abſendung von Leuten wie Mizon 
abzuſehen. Das kann man wohl als einen allge⸗ 
meinen Brauch auſehen, daß keine ſolchen Per⸗ 
ſonen zu Unterhändlern gewählt werden, welche 
zu dem anderen Vertragſchließenden in aus⸗ 
geſprochener Gegnerſchaft ſtehen. Wir haben in 
Deutſchland keinen Reiſenden, welcher mit den 
Franzoſen auf ſolch feindlichem Fuße ſtände. 
Was würden aber die Franzoſen ſagen, wenn 
wir einen ihrer perſonlichen Gegner als Delegirten 
hätten aufſtellen wollen? Von franzoͤſiſcher Seite 
hätte eine ſolche Wahl noch einen ganz anderen 
Charakter erhalten, da das Organ der Regierung 
ſelbſt noch vor Beginn der Unterhandlungen von 
Beſtellung eines Schiedsrichters ſprach. Deshalb 
glaubten bei uns anfangs viele Leute gar nicht 
daran, daß es den Franzoſen Ernſt mit den Unter⸗ 
handlungen ſei. Beſonders freundlich iſt es von 
dem „Temps“ auch nicht, daß er die Mittheilun⸗ 
gen der Herren v. Stetten und v. Uechtritz für 
unrichtig erklärt; fie ſtimmen nicht nur unter⸗ 
einander überein, ſie haben als Zeugen auch noch 
den Premier⸗vieutenant Haering und die Mit⸗ 
glieder der Royal Niger Company, welche die An⸗ 
gaben beſtätigen. Sollte Mizons Autorität und 
Glaubwürdigkeit großer ſein, als aller jener? Die 
ſrauzoſiſche Regierung muß ſich gewiſſen Hitzkoͤpfen 
gegenüber vertheidigen; dieſem Zweck eutſpricht der 
N es Er warnt am Ende davor, 
die Arbeit in Berlin, die im Intereſſe der Re⸗ 
publit unternommen ſei, zu ſtören. 


— Das „Armee Verordn.⸗Bl.“ bringt eine 
Ueberſicht derjenigen Inſanterie⸗Truppentheile, die 
am 1. April 1894 ausnahmeweiſe Einjährig⸗ 
Freiwillige einſtellen. Es ſind darunter ſämmt⸗ 
liche Garde-Jufanterietruppentheile in Berlin, 
Potsdam und Charlottenburg, ferner das 3. Garde⸗ 
Greuadier Regiment in Spandau, das 24. In⸗ 
ſauterie⸗Reguneut in Neuruppin, das 48. in 
Küſtrin und das 1. Bataillon des 59. Infanterie 
Regiments in Kroſſen. In den Univerſitätsſtädten 
ſind folgende Regimenter zur Aufnahme der Ein⸗ 
jahrig⸗Freiwilligen beſtimmt: in Königsberg das 
1. und 3. Grenadier⸗Regiment und das 43. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, in Greifswald das 3. Bataillon 
42. Jufauterie⸗Regiments, in Halle das 36. Ju⸗ 


maſſen das Gewiſſen immer mehr und mehr ein, 
bis dieſe endlich auch angeſichts der ſcheußlichſten 
Anarchiſtenfrevel vom Gefühl der vollkommenen 
„Wurſtigkeit“ nicht verlaſſen werden. So betreibt 
das offizielle Parteiorgan der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie ſein die Volksmoral vergiftendes und 
abtodtendes Handwerk mit emer Unverfrorenheit, 
wie ſie nur die Ueberzeugung von der unerſchöpf⸗ 
lichen Langmüthigteit und unglaublichen Kurz⸗ 
ſichtigkeit der öffentlichen Meinung Deutſchlands 
in Sachen der ſozialdemokratiſchen Propaganda zu 
verleihen im Stande iſt. 

— Wie die „D. Wacht“ hört, wäre gegen 
den Reichstagsabgeordneten Major a. D. Szmula 
(Ztr.) wegen ſeiner Agitation bei den letzten 
Reichstagswahlen ſeiteus des Offizierkorps eine 
ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Ob die ablehnende Haltung Szmulas gegen die 
Militärvorlage den Grund zu dieſem Verfahren 
bilde, weiß das Blatt nicht anzugeben. Von aus 
derer Seite wird dieſe Mittheilung dahin ergänzt, 
daß Szmula anläßlich eines Zeitungsartikels wäh⸗ 
rend der Wablbewegung, in welchem ihm eine 
Aeußerung untergeſchoben war, die er nicht ge 
than hat, eine ehrengerichtliche Unterſuchung gegen 
ſich ſelbſt beantragt und gleichzeitig den Redakteur 
des Blattes verklagt habe. Die Notiz der „D. 
Wacht“ ſei wohl darauf zurückzuführen, daß 
Szmula jetzt eine Aufforderung zur ehrengericht⸗ 
lichen Vernehmung zugegangen ſei. Dieſe hänge 
wahrſcheinlich mit obigem Vorgang zuſammen. 

Breslau, 11. Dezember. Die am Sonn? 
abend geſchloſſene ſchleſiſche Provinzialſynode hat 
20000 Pik. dem aus dem Grafen Arnim⸗Muskau, 
Profeſſor Dr. Elſter, Regierungs Präſidenten 
a. D. v. Flottwell, Superintendent Schultze und 
Probſt D. Treblin beſtehenden evangeliſch⸗ſozialen 
Zentralausſchuſſe zur Anſtellung eines geiſtlichen 
Geſchäftsführers, zur Ausbildung und Unter⸗ 
haltung von Diakonen, zur Schriftenverbreitung 
und zur Veranſtaltung von Verſammlungen, zur 
Beſprechung ſozialer Fragen ꝛc. bewilligt, nachdem 
ne den Ausſchuß als geeignetes Organ zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie ausdrücklich aner- 
kannt hatte. Mit Recht warnte Oberbürger⸗ 
meiſter Bender⸗Breslau davor, die evangeliſche 
Kirche in politiſche Beſtrebungen hineinzuziehen. 
Der Konſiſtorialpräſident D. Stolzmann ertlärte, 
daß die ſchleſiſche evaugeliſche Kirche niemals in 
der vom Oberbürgermeiſter Bender befürchteten 
Weiſe Politik treibe, indeß konnte doch nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß Tags zuvor ein Redner der 
Mehrheit die Bewilligung der 20000 Mk. mit 
Hinweis darauf empfohlen hatte, es ſei noth⸗ 
wendig, dafür Sorge zu tragen, daß Breslau nicht 
länger durch zwei Sozialdemokraten im Reichs- 
tage vertreten ſei. 

Mainz, 11. Dezember. Die Zentrumspartei 
des Großherzogthums Heſſen, die in den letzten 
Jahren ſehr zurückgegangen war, macht große 
Anſtrengungen, ſich wieder in die Höhe zu brin⸗ 
gen. Der bei den Landtagswahlen in Mainz⸗ 
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friſchen Muth eingeflößt. Geſtern hielt der Lan⸗ 
desausſchuß der Partei eine konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die Organiſation end- 
gültig beſchloſſen wurde. Sodann erfolgte die 
Wahl des Landesausſchuſſes. Erſter Vorſitzender 
wurde Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Dr. 
Schmitt⸗Mainz, der auf der Würzburger 
Katyolikenverſammlung durch fein Eintreten für 
die Unabhängigkeit des Papſtes in weiten Kreiſen 
bekannt geworden iſt. Zum zweiten Vorſitzenden 
wählte man den rührigen Zentrums ⸗Bauern⸗ 
bündler, Freiherrn Dael von Koth. Zum Schluß 
wurde eine der Zentrumsfraktion des Reichstags 
zu übermittelnde Reſolution gegen die Wein- und 
Tabalſteuer augenommen. 


Kiel, 10. Dezember. In Bezug auf die 
Zahl der im letzten Aushebungsjahr in die deufſche 
Reichsmarine eingeſtellten Mannſchaften, ſowie 
über deren Herſtammung aus den verſchiedenen 
Gebieten unſeres Vaterlandes giebt die uns ſoeben 
bekannt gewordene offizielle Zuſammenſtellung der 
Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts für das 
Jahr 1892 einen intereſſanten Ueberblick. Dar⸗ 
nach wurden im ganzen deutſchen Reiche 169 830 
Rekruten ausgehoben, von denen 4572 (gegen 
3717 im Vorjahre) in den aktiven Dieuſt der 
Marine eingeſtellt wurden. Von den letzteren ge⸗ 
hörten der ſeemänniſchen und der halbſeemänniſchen 
Bevölkerung 1994, der Landbevölkerung hingegen 
2578 Mann an, womit zum erſten Male eine 
nicht unerhebliche Mehrheit der Landbevölkerung 
in unſerer Marine erzielt worden iſt. Denn noch 
im Jahre 1891 wurden neben 1779 Mann aus 
der letzteren 1938 Mann aus der ſeemänniſchen 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung als Marine⸗ 
relruten ausgehoben. Um die Geſammtziffer der 
Mannſchaften des Jahrganges 1892 jedoch genau 
ſeſtzuſtellen, find den 4572 ausgehobenen Rekruten 
noch 974 (gegen 850 im Vorjahre) hinzuzurechnen, 
welche vor Beginn des militärpflichtigen Alters 
ſreiwillig in die Marine eingetreten ſind und die 

ahl der jungen Mannſchaften auf 5546 erhöhten. 
En dieſem Beſtande ftellte das ſtärkſte Kontingent, 
namentlich aus der ſeemänniſchen und halbſee⸗ 
männiſchen Bevöllerung, naturgemäß der Aus⸗ 
hebungsbezirk des 9. Armeekorps, der mit Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Mecklenburg, ſowie dem unter⸗ 
elbeſchen Theil von Hannover die verhältnißmäßig 
längſte Küſtenſtrecke und obendrein die Hanſeſtädte 
umfaßt. In dieſem Bezirk wurden außer 204 
Freiwilligen 897 Ausgehobene, von denen nur 42 
der Landbevölkerung angehörten, im Ganzen alſo 
1101 Rekruten für die Marine angenommen, 
während das Jahr 1891 eine Einſtellung von 
1309 zu verzeichnen hatte, unter denen ſich jedoch 


ſanterie⸗Regiments (nimmt nur Studirende an), 
in Kül das 3. Bataillon 85. Infanterie-Re⸗ 
giments (ebenſo), in Roſtock das 90. Füſilier⸗Re⸗ 
giment, in Gottingen das 82. Infanterie-Regiment, 
in Jena das 3. Bataillon 94. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, in Gießen das 116. Infanterie-Negiment, 
in Heidelberg das 2. Bataillon 110. Grenadier⸗ 
Regiments, in Freiburg das 113. Juſauterie⸗Ne⸗ 
giment und in Straßburg das 132. und 143. Im 
ſauterie- Regiment. Die einzige Univerſitätsſtadt, 
in welcher Einjährig⸗Freiwillige am J. April nicht 
eintreten konnen, iſt alſo Marburg, wo das IK 
Jäger-Bataillon ſteht. Außer den genannten 
Stadien iſt noch in 27 Städten je ein Truppen 
theil der Infanterie für die Aufnahme Einjährig⸗ 
Freiwilliger zum 1. April beſtimmt. 

— Während die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, die Regierung werde, was die Frage einer 
hoheren Beſteuerung des Tabaks betrifft, nicht 
nur an ihrer jetzigen Vorlage, ſondern insbeſondere 
auch an dem Syſtem ſeſthalten, werden, wie die 
„Lib. Korreſp.“ ſchreibt, hinter den Kouliſſen bereits 
Verſuche gemacht, die Bedenken gegen die Tabal⸗ 
ſabrikatſteuer durch eine weſentliche Vereinfachung 
der lebhaft beanſtandeten Kontrollmaßregeln zu 
überwinden. Der Erfolg dieſer Taktik läßt in⸗ 
deſſen zu wünſchen übrig. Es liegt auch auf der 
Hand, daß Kompromiſſe dieſer Art ausſchließlich 
zu Gunſten der Regierung ausfallen müßten. 
Die Hauptſache iſt die Einführung der Fabrilat⸗ 
ſteuer. Gelingt dieſe nicht mit den äußerſten, zur 
Sicherung des Steuerertrags unentbehrlichen 
Kontrollmaßregeln, ſo wird die Induſtrie ger 
ſchädigt, ohne daß das Reich der in Ausſicht ge 
ſtellten Mehreinnalh me theilhaftig wird. Im 
letzteren Fall aber wird jeder künſtige Reichstag 
gezwungen ſein, die Kontrollmaßregeln, die jetzt 
unannehmbar erſcheinen, nachträglich einzuführen. 
Wer dieſe Kontrolle, wie die Vorlage fie vor 
ſchlügt, nicht will, dem bleibt nichts übrig, als die 
Vorlage ſelbſt abzulehnen, andernfalls muß, wer 
einmal A geſagt hat, auch B jagen, 


. Der „Vorwärts“ giebt ſich in, feiner Be⸗ 
ſprechung des Pariſer Kammer Attentats mit der 
unſchuldigſten Miene von der Welt den Anſchein, 
daß die ganze Geſchichte des Aufhebens nicht werth 
ſei, welches von ihr gemacht werde. Die „Eile, 
mit der die curopäſſche Reaklion das Ereigniß zu 
ſrultifiziren ſucht“, kommt dem biederen ſozialde⸗ 
mokratiſchen Zentralorgan „höchſt verdächtig“ vor, 
und es giebt zu verſtehen, daß in Wahrheit gar 
lein Spreugbombenattentat, ſondern wohl nur 
eine Spielerei mit „Feuerwerke körpern“ vorliege. 
Gutglänbige Leſer der „Vorwärts“ ⸗Notiz müſſen 


völkerung 243 an. 
ſodann der Bezirk des 2. Armeekorps mit 430 
Mann, an fünfter derjenige des 1. Armeekorps 
mit 414 Mann; beide Bezirke lieferten in ganz 


erheblicher Mehrzahl Rekruten aus der ſee⸗ 
männiſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung, 
ſind aber beide, was die Geſammtziffer der ein⸗ 
geſteuten Marinemannſchaften anbetrifft, um unge⸗ 
fähr ein Siebentel der vorjährigen Zahl zurück⸗ 
gegangen. Von den übrigen Bezirken iſt, wie im 
Jahre 1891, noch derjenige des 17. Armeekorps 
bemerkenswerth mit 279 ausgehobenen und 31 
freiwilligen Rekruten. In Bezug auf letztere 
rangirt übrigens ſchon an zweiter Stelle mit 109 
Mann der Bezirk des 3. Armeekorps, der an aus⸗ 
gehobenen Rekruten 310 Mann aufweiſt. Letztere 
Ziffer dürfte ſich in Zukunft nicht unerheblich er⸗ 
hohen, da es der Wunſch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt, das neue Panzerſchiff „Brandenburg“ 
möglichſt auch mit Mannſchaften aus der Provinz, 
deren Flagge es führt, zu beſetzen. Wenn im 
Uebrigen auch in den drei binnenlandiſchen Bezirken 
vereinzelte Seeleute ausgehoben wurden, ſo erklärt 
ſich das hauptſächlich daraus, daß zu denſelben 
auch die Maſchiniſten, Maſchinen-⸗Aſſiſtenten und 
Heizer der Flußdämpfer gerechnet werden. Im 
Allgemeinen ergiebt ſich aus den angeführten 
Ziffern ein immer umfänglicher werdendes Aus⸗ 
heben und freiwilliges Eintreten von Binnen⸗ 
ländern, während die Zahl der Marine⸗Rekruten 
aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Be⸗ 
vollerung im Großen und Ganzen konſtant ge⸗ 
blieben iſt. Völlig unbetheiligt an der aus⸗ 
hebungsweiſen Geſtellung für die Marine waren, 
wie im Vorfahre, die Bezirke der beiden baieriſchen 
Armeekorps, denen 12 bezw. 32 Freiwillige ent⸗ 
ſtammten, und des 13. (würtembergiſchen) Armee⸗ 
forps, aus welchem 1891 drei, 1892 aber gar 
fein Freiwilliger in die Marine trat. In ähn⸗ 
lichem Verhältniß wie die Zahlen der zum aktiven 
Seedienſt Eingeſtellten ſtehen diejenigen der an 
5 Marine⸗Erſatzreſerve überwieſenen Mann⸗ 
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er Friedrichsruh, 11. Dezember. Durch den 
Eintritt der kalten Witterung hat ſich das Be⸗ 
finden des Fürſten Bismarck noch mehr gehoben, 
ſodaß die täglichen zweimaligen Ausſahrten ſtets 
unternommen werden können. Auf denſelben be⸗ 
gleitet ihn entweder ſeine Tochter, die Gräfin 
Rantzau, die ſeit einigen Wochen mit ihren 
Kindern zum Beſuch hier weilt, oder ſeine Ge⸗ 
maylin. Der Appetit des Fürſten iſt wieder der 
alte. Wie verlautet, treffen zum Weihnachtsfeſte, 
welches im engſten Familienkreiſe gefeiert werden 
ſoll, die Söhne Herbert und Wilhelm mit ihren 
Frauen hier ein. Profeſſor Schweninger wird 
Ende dieſer Woche erwartet. 

Schwerin, 12. Dezember. Das Feſtungs⸗ 
gefängniß zu Dömitz wird im Januar 1894 auf⸗ 
gelöft werden. Vom 1. Jauuar nächſten Jahres 


Aufloſung in der Anftalt vorhandenen Militär⸗ 
gefangenen werden am 3. Januar 1894 in das 
Feſtungsgefäugniß zu Spandau übergeführt. Die 
von dem großherzoglich mecklenburgiſchen Kon⸗ 
tingentsgericht Verurtheilten werden, ebenſo wie 
die von dem Gericht der 17. Diviſion Verurtheilten, 
ohne Rückſicht auf die Straſdauer vom 1. Januar 
1894 ab dem Feſtungsgefängniß in Spandau 
überwieſen. 

München, 12. Dezember. Zu dem Roman 
am baieriſchen Hofe wird nachträglich noch be⸗ 
richtet: Sekonde⸗Lieutenant Frhr. v. Seefried, der 
Gemahl der älteſten Tochter des Prinzen Leopold, 
iſt nunmehr aus der baieriſchen Armee ausge⸗ 
treten. Das junge Paar befindet ſich jetzt in der 
Schweiz und wird nach der Hochzeitsreiſe, wie 
ſchon erwähnt, Wohnſitz im Schloſſe Petersberg 
in Tirol nehmen, das der Kaiſer von Oeſterreich 
ſeiner Enkelin als Morgengabe geſchenkt hat. Die 
Einwirkung des Kaiſers von Oeſterreich ſoll, der 
„Fr. Z.“ zufolge, am Münchener Hofe verſtimmt 
haben, ebenſo die raſche und geheimnißvolle Art 
der Eheſchließung. 

Karlsruhe, 12. Dezember. Die zweite 
Kammer ſprach ſich auf den Antrag der national⸗ 
liberalen Partei hin nach viertägiger Verhandlung 
einſtimmig gegen die Reichsweinſteuer aus. 


Schweiz. 


Bern, 12. Dezember. Wegen einer Sonntag 
Abend in Chau⸗de⸗Jonds — jedoch nur in 
wenig Exemplaren, da drei Ballen rechtzeitig be⸗ 
ſchlagnahmt werden konnten — vertheilten anarchiſti⸗ 
ſchen Kundgebung, betitelt: „Der Krieg der Armen 
gegen die Reichen“, die mit den Worten: „Nun⸗ 
mehr iſt der ſoziale Krieg erklärt“ beginnt und 
unter den bekannten Ausfällen und Drohungen 
das Bombenwerfen verherrlicht, hat der Bundes⸗ 
anwalt die Unterſuchung angeordnet. 
iſt Paris, als Verlag „La Revolte“ angegeben. 
Es iſt daher nicht zu bezweifeln, daß dieſes Preß⸗ 
produkt aus Frankreich in die Schweiz eingeführt 
worden iſt. 


Belgien. 


Wrüſſel, 12. Dezember. Die Quäſtur der 
belgiſchen Deputirtenkammer hat die Kammer⸗ 
beamten angewieſen, keiner Perſon, die irgend ein 
Packet mitführt, Zutritt zu den öffentlichen Kam⸗ 
mertribünen zu geſtatten. Ä 

Brüfjel, 12. Dezember. In der heutigen 
Kammerſitzung wurde das jüngſte Pariſer Attentat 
beſprochen. Der Vorſitzende ſagte, das Attentat 
habe in der ganzen ziviliſirten Welt berechtigte 


Als Druckort |; 


Anarchiſten verdammten. 


Frankreich. 


Francis Magnard führt im Himblick auf 
das jüngſte Bomben⸗Attentat im „Figaro“ aus, 
daß die franzöſiſchen Sozialiſten keineswegs voll⸗ 
ſtändig ihre Verantwortlichkeit hinſichtlich ihrer 
moraliſchen Nachbarſchaft mit der Anarchie dega⸗ 
girt haben. Der Chefredakteur des Pariſer Blattes 
betont, daß die Grubenarbeiter insbeſondere ſehr 
wohl begriffen haben, daß das Dynamit für ſie 
eine Manier geworden iſt, ſich mit den Kameraden 
zu „unterhalten“, die nicht ihrer Anſicht ſind und 
im Falle eines Streikes die Arbeit fortſetzen 
wollen. In dieſem Zuſammenhange wird auch 
hervorgehoben, daß ſolche lokalen Attentate, bei 
denen das Dynamit ebenfalls eine Rolle ſpielt, 
niemals öffentlich von den ſozialiſtiſchen Theore⸗ 
tikern getadelt worden ſind, welche die im Streik 
befindlichen Grubenarbeiter vertheidigen und zu 
den Arbeitseinſtellungen ſelbſt ermuthigen. Ebenſo 
ſind dieſelben Theoretiker nur für diejenigen 
„zärtlich“, welche die Freiheit der Arbeit ver⸗ 
hindern, wie ſie denn auch die Idee aufkommen 
ließen, daß die Exploſivſtoffe ein Mittel der Po⸗ 
lemik ſind, wie andere auch. Von dieſer „Auf⸗ 
faſſung“, ſchließt Francis Magnard, „bis zu der 
anarchiſtiſchen Doktrin iſt nur ein Schritt, vor 
dem die Theoretiker ſelbſt zurückweichen, den aber 
einfachere Gemüther machen, die wohl auch durch 
die Härte ihres Lebeuslooſes, zumeiſt aber durch 
die Deklamationen ihrer Theoretiker ſowie durch 
den Gedanken erbittert ſind, daß man ſich weigere, 
ihnen dasjenige zu bewilligen, was ſie als ein 
Recht betrachten.“ 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Frage, ob 
Vaillant Mitſchuldige gehabt hat. Die Er⸗ 
mittelungen über das Vorleben des Verbrechers 
legen eine ſolche Annahme nahe. 

Ueber den Verbrecher liegen umfaſſende Aus⸗ 
künfte vor. Vaillant, 1861 in Mezieres geboren, 
iſt feines Berufs Lederarbeiter, war aber Heizer, 
als er ſich 1882 in Clichy bei Paris verheirathete. 
Er arbeitete nie viel und wurde fünf Mal wegen 
Diebstahls beſtraft. Gegen Ende der achtziger 
Jahre machte er einen Abſtecher nach Südamerika, 
wo er Schullehrer geweſen ſein will, aber die Zu⸗ 
ſtände, von denen er träumte, als er in Clichy 
Präſident eines Sozialiſtenvereins und Heraus⸗ 
geber einer ſozialiſtiſchen Wochenſchrift war, nicht 
vorfand. Enttäuſcht kehrte er vor einigen Mona⸗ 
ten nach Frankreich zurück, ohne ſeine Frau, nur 
mit feinem zehnjährigen Töchterchen Sidonie und 
dem verwandten Ehepaare Marchal. Dieſes 
trennte ſich bald nach der Ankunft in Paris, und 
mut zog Vaillant mit Frau Marchal und Sidonie 
nam 
ag Main Woch nſß er., Damen Mrd 
Lederfabrik arbeitete. Kaum war er dort, als er 
einen „philoſophiſchen Klub“ gründete, wozu der 
Maire einen Saal im Stadthauſe bewilligt hatte. 
Der „philoſophiſche Klub zur Verbreitung der 
Wiſſenſchaften“ drohte aber bald auszuarten, und 
der Maire von Choiſy mußte am 22. November 
gegen eine öffentliche Verſammlung, die nach der 
Mairie einberufen war, proteſtiren und die Ver⸗ 
anſtalter bitten, dieſelbe anderswo, als im Stadt⸗ 
hauſe abhalten zu wollen. Unlängſt konnte man 
im „Pere Peinard“ einen Aufruf an alle Drucker 
und Herausgeber anarchiſtiſcher Blätter und Flug⸗ 
ſchriſten leſen, der die Bitte enthielt, ſie ſollten 
zum Triumph der auarchiſtiſchen Sache beitragen 
und an Auguste Vaillant in Choiſy le Roi 
alle ihre Druckſachen adreſſiren. In der 


bei ihm wohnte. Jeden Sonnabend Abend ver⸗ 
ſammelte Vaillant alle Freunde in ſeiner Woh⸗ 
nung. Die Hauseigenthümerin, die mit ihren 
Miethern zufrieden war, erinnert ſich jetzt, daß 
Vaillant nach dem Attentat in Barcelong zu einem 
Kameraden im Hausgange ſagte: „Alle Welt iſt 
außer ſich, jetzt wird man nicht mehr in die 
Theater gehen wollen.“ Vor etwa 14 Tagen 
theilte Vaillant der Hauseigenthümerin mit, er 
habe eine beſſere Anſtellung in Paris gefunden 
und werde Ende des Jahres ausziehen. Frau 
Marchal jagt, die Anſtellung ſei bei einem Archi⸗ 
teften geweſen, darum habe Vaillant jeden Mor 
gen die Fahrt nach Paris unternommen. Zwei 
oder drei Mal kam er des Abends nicht nach 
Choiſy zurück. Genau ſeit dieſer Zeit hatte Vail⸗ 
lant unter dem falſchen Namen hinter dem Fried⸗ 
hof Montparnaſſe in der Rue Daguerre ein Zim⸗ 
mer gemiethet und „arbeitete“ dort an ſeiner 
Bombe. Dieſe hatte als Hülſe nicht eine Erbſen⸗ 
büchſe, wie man zuerſt glaubte, ſondern einen klei⸗ 
nen eiſernen Kochtopf, den er im Bazar de l Hotel 
de Ville gekauft hatte. Gefüllt war ſie, wie be 
kannt, mit Nägeln verſchiedener Größe und zwi⸗ 
ſchen dieſen lag ein Fläſchchen mit chemiſchen 
Subſtanzen, die durch eine ſtarke Bewegung ſich 
vermengen und die Erplofion herbeiführen mußten. 

Paris, 12. Dezember. Kammer. Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten, Jonnart, weiſt 
den Antrag auf Einſetzung einer Enquete⸗Kom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung des Streikes im Departe⸗ 
ment Pas de Calais zurück. Die Regicrung wolle 
die Freiheit der 
Arbeit; wie im Pas d. 
Calais, ein politiſches Unternehmen werde, ſo 


äußerſten Linken.) Der Miniſter fügt hinzu. das 
Land werde dieſe Aufreizungen in enge Verbin⸗ 
dung bringen mit dem Attentat - 

Schließlich ſagt der Miniſter, allen dieſen Auf⸗ 
reizungen müſſe eim Ende bereitet werden, das 
Land verlange nach Ordnung, Ruhe und fried⸗ 
lichem Forkſchritt. Die Regierung habe den 
Amneſtie⸗Antrag abgelehnt, werde aber zum 1. Ja⸗ 


nuar zahlreiche Begnadig ungen bewilligen. Die 


Warteſaal des Palais Bourbon ein gewiſſer Vau⸗ 
dan verhaftet, welcher mit einer anderen Perſon 
ſich über anarchiſtiſche Angelegenheiten unterhielt. 
Bei Vaudan wurden Papiere anarchiſtiſchen In⸗ 
halts gefunden; die Perſon, mit welcher er ſich 
unterhalten hatte, entfloh. Eine weitere Ver⸗ 
haftung iſt gegenwärtig nicht vorgenommen wor⸗ 
den, doch wird verſichert, daß zahlreiche Aus⸗ 
weiſungen von Fremden unmittelbar bevorſtänden; 
die Verhaftungsbefehle lägen bereit. 


Italien. 


Das Miniſterium Crispi iſt nach den letzten 
Telegrammen aus Rom noch nicht fertig, aber 
Niemand zweifelt mehr daran, daß Crispi die 
Bildung eines aus den fähigſten Politikern 
Italiens zuſammengeſetzten Kabinets gelingen wird. 
Die Wirkung dieſer Sicherheit iſt denn auch ſchon 
in Italien wie im Auslande ſehr merkbar zu ver⸗ 
ſpüren. In Italien iſt mit Ausnahme der 
extremen Parteien große Zufriedenheit zu ver⸗ 
ſpüren, daß die Leitung der Staatsgeſchäfte wieder 
feſten Händen anvertraut werden ſoll. In Enge, 
land und den Dreibundmächten begrüßt man zu⸗ 
nächſt aus Gründen der auswärtigen Politik die 
neue Kabinetsbildung als einen Beitrag zur Feſti⸗ 
gung der Friedensausſichten. In Frankreich 
dagegen herrſcht die entgegengeſetzte Stimmung 
vor, der alte Haß gegen Crispi, von dem man 
genau weiß, daß er Ueberhebungen Frankreichs 
und Behandlung Italiens durch die Schlachten⸗ 
nation als eine Macht zweiten Ranges nie dulden 
wird, macht ſich in Schmähartikeln und ſpötti⸗ 
ſchen Bemerkungen der Preſſe über den Ausgang 
der italieniſchen Miniſterkriſe geltend. Gehen doch 
einige Blätter in Paris ſoweit, den Italienern die 
Freundſchaft und den Schutz Frankreichs anzu⸗ 
bieten — ſobald Italien aus dem Dreibund aus⸗ 
zutreten ſich entſchlöſſe. Das heißt nichts anderes 
als Unterwerfung unter die franzöſiſche Führer⸗ 
ſchaft oder dauernde Feindſchaft. Unter dieſen 
Umſtänden wird die von Cavalotti, dem bekannten 
Irredentiſten und Franzoſenfreund, bereits ange⸗ 
kündigte Interpellation in der Kammer wenig An⸗ 
klang finden, vielmehr dem neuen Kabinet ſofort 
Gelegenheit geben, von einer großen Mehrheit ein 
entſchiedenes Vertrauensvotum zu erhalten. 
Cavalotti fragt nämlich den künftigen Miniſter⸗ 
präſidenten, wie ſich die Vortheile des Dreibundes 
für Italien zu dem Schaden verhielten, der dem 
Lande durch jene Bündnißpolitik beigebracht 
werde, ferner über den Zwiſchenfall Barattieri 
(der als Trientiner Miniſter des Auswärtigen 
unter Zanardelli werden ſollte) und über angeb⸗ 
liche Nichtachtung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Parlaments durch die Krone. Er wird ſeine 
Antwort von Crispi ſicherlich erhalten. Uebrigens 
verdient bemerkt zu werden, daß nicht Crispi 
großer Deutſchenfreund bekannte) Bergög Vn ls 
moneta, Fürſt Caetani, Miniſter des Auswärtigen 
werden ſoll. 

Rom, 12. Dezember. Entgegen der piemonte⸗ 
ſiſchen Preſſe, welche eine bedenkliche Verſtärkung 
der franzöſiſchen Armee an der italieniſchen 
Grenze ſignaliſirt, erklärt die offiziöſe „Italie“, 


die italieniſche Grenze ſei gegen eine etwaige vi 


Invaſion derartig geſchützt, daß die Grenzgarniſo⸗ 
nen um keinen Mann verſtärkt zu werden 
brauchten. (?) 

Ueber den ſizilianiſchen Tumult trafen heute 
neue widerwärtige Einzelheiten ein. Die Volks⸗ 
maſſe war thatſächlich von dem wildeſten Blut⸗ 
durſt beſeelt; man zog die Leichen des erſchlage⸗ 
nen Beamten und ſeiner Frau durch den 


graphirte an die ſizilianiſchen Arbeitervereine, ſie 
möchten die Bevölkerung berubigen, da Crispi 


feſt entſchloſſen ſei, die Lage Siziliens zu beſſern. =. 


Rom, 12. Dezember. Die Verhandlungen 
mit Ricotti betreffend die Annahme des Kriegs 
portefeuilies dauern fort. Das Portefeuille des 
Marineminiſteriums wird Vize⸗Admiral Morin, 
welcher morgen in Rom erwartet wird, angeboten 
werden. General Pedotti iſt heute Abend hier 
eingetroffen. Crispi wurde Abends vom König 
empfangen. 

Rom, 12. Dezember. Wie verlautet, bildet 
die Abſchaffung des Affidavits für die aus 
ländiſchen Rentenbeſitzer einen Theil des finanziellen 
Programms des neuen Kabinets. 


London, 12. Dezember. Blättermeldungen 
zufolge beabſichtigt die Regierung den Bau von 
ſechs bis ſieben neuen Schlachtſchiffen. Die 


auf nahezu acht Millionen Pfund Sterling 
geſchätzt. 

London, 12. Dezember. Oberhaus. Lord 
Salisbury erklärte, daß falls es ein internatio⸗ 
nales Mittel gäbe, die Greuelthaten der Anarchiſten 
zu verhindern, ſo würde die engliſche Regierung 
nicht zögern, ihren Theil an dieſer Pflicht zu 
übernehmen. (Beifall.) Monkswell führte aus. 
die Lokalbehörden ſeien angewieſen, ihr Möglichſtes 
zur Linderung der durch den langen Kohlenſtreik Dr 
entſtandenen Noth zu thun. Der Staatsſekretär 
für Indien Earl of Kimberley erklärte, eine große 
Zunahme der Einwanderung armer Ausländer ſei 
nicht erfolgt, es ſei daher in dieſer Hinſicht kein 
ſofortiges Vorgehen nöthig, die Regierung werde 
aber ſorgfältig beobachten, ob eine Zunahme der 
Einwanderung eintreten werde. ; 


Hupland. 


Ein Petersburger Telegramm der „Pol. Korr.“ 
meldet, daß in den deutſchen Kolonien des Gou⸗ 
vernements Tiflis die autonomen Einrichtungen 
aufgehoben und dort die ſonſtigen im Kaukaſus 
geltenden Beſtimmungen als maßgebend eingeführt 
werden. 2 


Serbien. 


Der Belgrader Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“ will von einer „beachtenswerthen maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeit“ erfahren haben, der Gang 
der Ereigniſſe in Serbien habe die Eltern des 
Königs äußerſt beunruhigt. Milan theilte ſeine 
Beſorgniſſe brieflich der Königin Natalie mit, 


Großbritannien und Irland. 5 


Koſten der geplanten Marineverſtärkung werden 3 a 


Re LEN 


Paris, 12. Dezember. Geftern wurde im 2 
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worauf dieſe ſofort in Petersburg Schritte ein⸗ 
leitete, um dem jungen Könige im Falle eines 
Zuſammenſtoßes mit dem radikalen Bauernheere 
die Unterſtützung des ruſſiſchen Hofes zu ſichern. 
Natalie erhielt von Petersburg beruhigende Nach⸗ 
richt. Die Zarin ließ durch eine Vertrauens⸗ 
perſon mittheilen, die Majeſtäten würden den 
Serbenkönig keinesfalls im Stich laſſen. Milan 
äußerte einem befreundeten Ariſtokraten gegen⸗ 
über, die Dinge in Serbien würden zu einer 
Kataſtrophe führen; der König bleibe jo 
lange, als keine Gefahr drohe. Wenn dieſe 
eintrete, würde er Serbien ſeinem Schickſal über⸗ 
laſſen und nach Petersburg überſiedeln. — Dieſe 
anſcheinend von ſerbiſch⸗liberaler Seite ſtammen⸗ 
den Mittheilungen bedürfen ſehr der Beſtätigung. 
Vorläufig ſind die Verhältniſſe durchaus nicht 
ſoweit gediehen, daß an eine Entfernung des 
Königs gedacht würde. Alexander braucht nur 
Paſchitſch zu berufen, und die radikalen Schmerzen 
ſind beſeitigt. Die würde zwar den Liberalen un⸗ 
angenehm ſein, Europa aber gänzlich ruhig 
laſſen, das ſich jahrelang an Herrn Paſchitſch ge⸗ 
wöhnt hatte. 
Afrika. 


Der neue Feldzug des General Dodds gegen 
den König Behanzin zeitigt recht beachtenswerthe 
Ergebniſſe auch in geographiſcher Hinſicht; na⸗ 
mentlich erſieht man, daß die Franzoſen mit aller 
Kraft vorgehen, um der Herrſchaft des Königs ein 
Ende zu machen. Ein Bericht des „Temps“ aus 
Agony vom 5. November bringt u. a. folgende 
Meldungen: 

Am 13. Oktober verließ General Dodds mit 
ſieben Dampfern Porto Novo und fuhr nord- 
wärts. Dabei hat man entdeckt, daß der Weme 


ſich nicht nach Nordweſten wendet, wie es unſere 


Karten bisher anzeigen, ſondern daß er von Nord⸗ 


oſten kommt und bei Adegu den Zu aufnimmt, 


den man bisher für den oberen Weme hielt. Zum 


erſten Male erreichten Kanonenboote Wemetu, was 
einen ungeheuren Eindruck auf die Bevölkerung 


machte. Die Vorpoſten der Dahomeher, die Wach⸗ 


poſten auf den Bäumen, die mit Aufbringung von 
Lebensmitteln Beauftragten und der Nepräſentant 
des Königs flohen eiligſt; die Eingeborenen mit 
den Fetiſchmännern an der Spitze erſchienen vor 


General Dodds und erklärten ihre Unterwerſung. 


Zugleich boten ſie ihre Dienſte als Träger und 
zum Einbringen von Lebensmitteln an. Die Fran⸗ 
zoſen haben vom 16. bis 19. Oktober das ganze 
Land bis Agony, ohne einen Schuß abzugeben, 
eingenommen und die Wohnung des Königs als 
Magazin und Lazareth eingerichtet. Die Einwoh⸗ 
ner ſagen, General Dodds habe einen guten „Fe⸗ 
tiſch“, da er gegen alle Tradition bis dahin ge⸗ 
Am 23. Oktober wurde das Haupt⸗ 
quartier in die bisherige Reſidenz des Königs nach 
Zaguanado verlegt und die zu Lande weiter ge 
gegangenen Truppentheile kamen dahin. Das ganze 
Ein 
Botendienſt von Weidah bis Zaguanado iſt nach 
dahomehiſcher Art eingerichtet worden, indem in 
gewiſſen Abſtänden Poſten von 3—4 Mann einge⸗ 
richtet wurden; auf dieſe Weiſe kommt ein drin⸗ 
gendes Schreiben, welches Morgens um 6 Uhr 
vom Hauptquartier abgeht, Abends 6 Uhr ſchon 
Befehlshaber der Boten u. ſ. f. iſt 
Dieſer 
hat ſich den Franzoſen nach der Einnahme von 
Abomeh augeſchloſſen, hat die Straßen nach Weſten 


langt ſei. 


Expeditionskorps beſteht aus 1724 Mann. 


an die Küſte. a 
der Prinz Mauzu, ein Neffe Behanzins. 


beobachtet und zahlreiche Spione Behanzins abge⸗ 
fangen, welche die Bevölkerung in Aufregung er⸗ 


halten ſollten. Am 31. Oktober kamen Boten von 
er, bot eine Unter: 


an 


Debangin, aug, Aficheribe au, bot eing. Unter: 
Geſandtſchaft nach Paris abwarten. Die Leute 
wurden ohne Antwort zurückgeſchickt und die Trup⸗ 
pen ſetzten ihren Marſch fort. Dodds iſt ſeiner 


Sache ſo ſicher, daß er bereits am 10. Dezember 


die europäiſchen Truppen zurückzuſchicken gedenkt, 
um ſie nach Hauſe zu bringen. Bis dahin glau⸗ 
ben die Franzoſen den König Behanzin, der nur 
noch wenig Anhänger hat, unſchädlich zu machen. 


Bisher galten die dahomehiſchen Soldaten bei den 
Umwohnern für unbeſieglich; jetzt iſt das ins 
Zum Verwalter des 
Landes, welches die Franzoſen nunmehr in Beſitz 
nehmen, iſt der dort ſchon bekannte Mr. d' Albeca 


Gegentheil umgeſchlagen. 


auserſehen. 
VEIT EEE. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Dezember. Für das Jahr 1894 


find in der Provinz Termine anberaumt: 1. für 
Abhaltung des ſechs wöchentlichen 


Seminarkurſus ſeitens der Kandidaten des 


evangeliſchen Predigtamts: in Kammin i. P. 
Oſtern, in Pölitz Anfangs November, in Pyritz 
Mitte Mai, in Bütow Mitte Januar, in Dram⸗ 
burg Mitte Auguſt, in Köslin Montag nach Eſto⸗ 
mihi, in Franzburg Anfaugs November; 2. für 
die Prüfungen an den Schullehrer⸗ 
und Lehrerinnen ⸗ Seminaren: in 
Kammin am 31. Auguſt, 23. Auguſt und 13. 
November, in Pölitz am 9. März, l. März und 
26. Juni, in Pyritz am 14. September, 6. Sep 
tember und 27. November, in Bütow am 7. Sep⸗ 
tember, 30. Auguſt und 24. April, in Dramburg 
2. März, 22. Februar und 12. Juni, in Köslin 


am 24. Auguſt, 16. Auguſt und 6. November, 
in Franzburg am 23. Februar, 15. Februar und 


7. Mai; 3. für die Prüfungen an den 
ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalten: 
in Maſſow am 16. Februar und 12. Februar, in 
Plathe am 17. Auguſt und 13. Auguſt, in Rum⸗ 
melsburg i. P. am 21. September und 17. Sep⸗ 
tember, in Tribſees am 16. März und 12. März; 
4. für die Prüfungen der Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen iſt in Stettin am 30. Mai und 12. 
Dezember, für die Prüfungen der Rektoren am 
29. Mai und 11. Dezember. 


— Zum Bürgermeiſter von Star⸗ 
gard iſt der Bürgermeiſter Schröder aus Dem⸗ 
min geſtern mit 24 von 32 Stimmen gewählt 
worden. 

E Um den Mangel an geeignetem Mate⸗ 
rial für den Unteroffizier dien ſt mög⸗ 
lichſt zu beſeitigen, ein Mangel, welcher durch die 
Heeresverſtärkung noch fühlbarer geworden iſt, ſoll 
in Zukunft bei der Entlaſſung der Reſerven dar⸗ 
auf Bedacht genommen werden, Unteroffizier 
Aſpiranten in Geſtalt von abgehenden Geſreiten zu 
ſchaffen, die bei ihrer Wiedereinziehung zu 
u. Unteroffizierdieunſte zu thun beſtimmt 
ind. 


* Auf der Chauſſee zwiſchen Gartz und Tan’ 
tow ereignete ſich heute früh ein erſchütternder 
Unglücksfall. Der Poſtillon Bluhm aus 
Gartz, welcher die Frühpoſt von dort nach Tantow 
zu befördern hatte, ſuhr gegen den halb aufge⸗ 
facher Schlagbaum des Chauſſeehauſes mit 
olcher Wucht an, daß ihm der Bruſtkaſten ein⸗ 
gedrückt wurde. Der Tod muß in Folge deſſen 
tajt augenblicklich eingetreten ſein. Ob der Unfall 
durch irgend ein fahrläffiges Verſchulden herbei⸗ 
geführt worden iſt, muß erſt die eingeleitete Unter⸗ 
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in der Karlſtraße geſchickt, um Waaren zu holen. 
Als das Kind über den Viktoriaplatz ging, fprang | Drängens und Haſtens aufmerkſam. 325] 
plötzlich ein etwa 13 Jahre alter Knabe auf) Zur rechten Zeit für den Weihnachtstiſch 
daſſelbe zu und entriß dem Mädchen das von der liegt ein beliebtes, vortreffliches Geſchenkbuch, 
Mutter mitgegebene Geld, ein Zweimarkſtück, und Dieſterwegs „Populäre Himmelskunde und 
entlief damit. mathematiſche Geographie“ (Preis geb. 9 
* In einem am Krautmarkt befindlichen Mark), vollendet vor. Das Buch wird der Jugend 


Pf ih⸗ äft erſchien kürzlich ei r wie dem Alter eine Quelle der ſchönſten Unter⸗ 
Pfandleih⸗Geſchäft erſchien kürzlich ein unbekannte haltung fein aud iich daher zum Geſchent fr 


Arbeiter, um einen Sommer⸗Paletot zu verſetzen.! l As 
Der Geſchäftsinhaber wollte das Kleidungsſtück jedes Alter geeignet machen. [326] 
nicht annehmen, worauf der Unbekannte ſich unter FETT 


Zurücklaſſung deſſelben eilig entfernte. Der Ueber⸗ 
zieher wurde als muthmaßlich geſtohlen der 
Polizei übergeben. 

* Die 4. Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verurtheilte heute den Arbeiter Max 
Kundenreich wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 
1 Jahr Gefängniß. Die Verhandlung fand bei 
verſchloſſenen Thüren ſtatt. 

— Im Konzertſaale des Bellevuetheaters be⸗ 


Schiſfsnachrichten. | 


London, 11. Dezember. Dem Sturm, der 
Donnerſtag und Freitag an der engliſchen und 
iriſchen Küſte wüthete, wäre faſt auch der Kreuzer 
„Warſpite“ zum Opfer gefallen. Der „Warſpite 
dient als Wachtſchiff in Queenstown. Am letzten 
Donnerſtag ſtach er zu Torpedoübungen in See. 


Buch in unſerer nüchternen Zeit des raſtloſen dorthin machten die Wagen bei der Friedenskirche zollfrei. Sehr feſt. Loko 4,85 B. — Baum» 


ginnt Ende der Woche das unter Direktion des 
Herrn Gothov Grünecke ſtehende „Wiener Sou⸗ 
bretten⸗Enſemble“ einen Zyklus von volksthüm⸗ 
lichen Konzerten, deren Programm die beliebteſten 
Kompoſitionen der Wiener Meiſter „Strauß, 
Ziehrer, Fahrbach, Grünecke ꝛc.“ enthält. Die 
Geſellſchaſt kehrt ſoeben von einer erfolgreichen 
Tournee aus Rußland und Finnland zurück und 
weiſen wir deshalb auf dieſe eigenartigen Konzerte 
noch beſonders hin. 
kehrs zu den bevorſtehenden 
Perſonenzüge von bezw. nach 

Am 23. und 24. Dezember, jedesmal 10 Uhr 32 


Stargard für 1. bis 3. Klaſſe, jedesmal 


4 Uhr 5 Minuten 


weitergeführt. 


Aufhebung des Impfgeſetzes bezw. Beſeitigung 


Rummelsburg, Dramburg, Ratzebuhr, 


entgegentritt; die Pommerſche 


neuen Belaſtung des Tabaks. 


Aus den Provinzen. 


Stralſund, 12. Dezember. Der Herr Re 
gierungspräſident hat auf den Antrag des „Zen⸗ 


ſchonzeit, bemerkt, daß der regelmäßige Anfan s⸗ 


Ermächtigung zur ausnahmsweiſen Beſchränkung 


auf Aenderung der derzeitigen, Geſetzeskraft be⸗ 
ſitzenden Vorſchrift bei einer höheren Inſtanz zu 


kung der Frühjayrsſchonzeit bezw. Feſtſetzung der 
Termine für Anfang und Ende derſelben für den 
Regierungsbezirk Stralſund auf 42— 50 Tage je 
nach der Witterung, unter Zuziehung einer für 
jeden Regierungsbezirk zu bildenden „Berufs⸗ 
fiſcherkommiſſion“, welche nach Vorſchlag des Ver⸗ 
eins aus dem Fiſcherei⸗Dezernenten des Regierungs⸗ 
bezirks als Vorſitzenden und 2 Gelehrten, Beamten 
oder Rechtskundigen und 12 Fiſchern des Regie⸗ 
rungsbezirks zuſammengeſetzt werden fol, einbringen. 
Dieſe Kommiſſion ſoll, wie gewünſcht wird, auch 
zu allen anderen Angelegenheiten bei Aenderung 
unſerer heutigen Fiſchereij⸗Verorduungen herange⸗ 
zogen werden. Für den Regierungsbezirk Stettin 
wird dagegen vielfach von den Fiſchern eine abſo⸗ 
Inte Frühjahrsſchonzeit für den Monat Mai ges 
wünſcht, d. h. es ſoll während des ganzen Monats 
Mai überhaupt nicht gefiſcht werden, während der 
übrigen Zeit aber wollen fie keinen Schonbe⸗ 
ſtimmungen unterworſen ſein. — Man kann hier⸗ 
aus ſchon erſehen, daß die Fiſcherei nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen behandelt werden muß, dieſe 
ſind aber im Regierungsbezirk Stettin und Stral⸗ 
ſund grundverſchieden. 

Stolp, 12. Dezember. Die ſämmtlichen 
Geiſtlichen der Schlawer Synode haben geſtern 
an den Reichstagsabgeordneten Herrn von Maſſow, 
welcher bei der erſten Abſtimmung über den 
Jeſuitenantrag im Reichstage fehlte, das dringende 
Erſuchen gerichtet, bei der demnächſtigen dritten 
Leſung eutſchieden gegen den betreffenden Antrag 
Stellung zu nehmen. 


Kunſt und Literatur. 


Für den Weih nachtstiſch. e 
Der Roman „Unweiblich“ von Marie 


— Zur Bewältigung des Perſonenver⸗ 
Feſttagen 
werden außer den fahrplanmäßigen Zügen folgende 
hier verkehren: 


Minuten Vormittags von hier abgehend, ein Zug 
für 1. bis 3. Klaſſe nach Stargard und Belgard; am 
23. Dezember und am 2. Januar ein Nachzug von 
um 
4 Uhr Nachmittags hier ankommend und um 
nach Berlin weitergehend; 
ferner am 23. und 24. Dezember ein Vorzug für 1. 
bis 4. Klaſſe von Stettin bis Belgard, Abgang 
von hier jedesmal Morgens 5 Uhr 5 Minuten; 
am 23., 24. und 28. Dezember ein Vorzug für 
1. bis 4. Klaſſe von Belgard nach Stettin, An⸗ 
kunſt hier 9 Uhr 24 Minuten Abends; derſelbe 
Zug am 27. Dezember und am 2. Januar hier 
ankommend und wird alsdann an dieſen beiden 
Tagen um 9 Uhr 45 Minuten bis Berlin durch⸗ 
geführt; am 24. Dezember und 2. Januar ein 
Vorzug für 1. bis 4. Klaſſe von Belgard nach 
Berlin, Ankunft in Stettin 10 Uhr 9 Minuten 
Vormittags, weiter nach Berlin 10 Uhr 17 Mi⸗ 
nuten Vormittags; am 23. und 24. Dezember 
ein Sonderzug für 1. bis 4. Klaſſe von Berlin, 
Ankunft in Stettin jedesmal 4 Uhr 56 Minuten 
Nachmittags, und wird alsdann an beiden Tagen 
um 5 Uhr 10 Minuten von hier bis Belgard 


— Das zweite Verzeichniß der bei dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen enthält die 
folgenden aus der Provinz Pommern: Landmeſſer 
O. Diſchler zu Stettin und Genoſſen bitten um 


des Impfzwanges; die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine zu Dölitz, Möhringen, Kr. Kammin, rat 
abes, 
Wollin, Stargard und Bublitz bitten auf ein Ab⸗ 
kommen mit anderen Kulturſtaaten hinzuwirken, 
welches einem ſerneren Fallen des Silberwerthes 
Gaſtwirthe⸗Ver⸗ 
einigung zu Stettin bittet eine Beſteuerung des 
Weines nicht genehmigen zu wollen. Jakob Eve⸗ 
nius zu Paſewalt und Genoſſen bitten im Auf⸗ 


der Tabakfabrifatſteuer bezw. Ablehnung jeder 


tralvereins preußiſcher Berufsfiſcher“ vom 6. v. 
M., betreffend die Beſchränklung der Frühjahrs⸗ 


und Endtermin durch die allerhöchſte Verordnung 
vom 8. Auguſt 1887 feſtgelegt, und ihm nur die 


auf 6 Wochen unter Feſtſetzung anderer Termine 
für Anfang und Ende derſelben ertheilt worden iſt. 
Dem Verein wird anheimgegeben, den Antrag 


beantragen. — Der Vorſitzende wird daher einen 
Antrag beim Provinzial⸗Landtage auf Beſchrän⸗ 


Um 6 Uhr Abends ankerte das Schiff zwiſchen 
Soches Point und dem Old Head von Kinſale. 
Um 10 Uhr Abends war der Sturm ſo furchtbar 
geworden, daß jeder Mann Befehl erhielt, auf 
ſeinem Poſten zu ſein. Das Schiff riß ſich von 
den Ankern los und kam in gefährliche Nähe der 
Felſen. Die Wellen gingen hoch über die Kapitäns⸗ 
brücke. Der „Warſpite“ wurde ganz unlenkbar. 
Das Waſſer drang in Maſſen durch den vorderen 
Thurm ein. Zwölf Stunden war der Kreuzer 
ein Spiel von Wind und Wellen. Bei Tagesan⸗ 
bruch klärte ſich das Wetter auf und der „War⸗ 
ſpite“ konnte nach Queenstown zurückſegeln. — 
Der Cunard⸗Dampfer „Aurania“ hatte die volle 
Gewalt des ſich im iriſchen Kanal entwickelnden 
Sturmes zu ſpüren. Ungeheure Wellen ſchlugen 
über das Deck. Die Fahrgäſte wurden in die 
Kajüten eingeſchloſſen. Von der Beſatzung wurden 
nicht wenige durch den Auprall der Wogen 
verletzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Berliner Vegetarier-Gemeinde wird ſeit 
einiger Zeit von argem Mißgeſchick heimgeſucht. 
Zuerſt wurde bekannt, daß eine der Hauptzierden 
des Vegetarismus, der Sieger in dem jüngſten 
vegetariſchen Diſtanzmarſch, Kaufmann B., wel⸗ 
cher von vegetariſcher Seite als Trumpf den 
„Carnivoren“ gegenüber ausgeſpielt wurde, nicht 
nur ein „unehrliches“ Handwerk betreibt, indem 
er mit Wild und Geflügel handelt, ſondern, daß 
er ſogar auch — horribile dietu! — die armen 
unſchuldigen Thierchen, Hühner, Enten, Ganſe, 
ſelbſt abſchlachtet. In der am Donnerſtag ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung des betreffenden 
vegetariſchen Vereins wird ein Antrag zur Ver⸗ 
handlung kommen, wonach jedem Genoſſen ſtreng 
unterſagt iſt, mit Leichenfetzen, Leichen und leben⸗ 
dem Gethier zu handeln. Der andere Vegetarier, 
welcher in dem böſen Verdachtſtand, in ſeiner Brief 
markenhandlung Fiſchleim zum Markenbekleben zu 
benutzen, ſteht gereinigt da, da es ihm gelungen 
iſt, den überzeugenden Beweis zu erbringen, daß 
er nur an ſolchen Marken „lecke“, welche mit 
Gummiarabicum verſehen ſind, und daß er über⸗ 
haupt lediglich von veichenbeſtandtheilen „freie 
Klebeſtoffe“ verwende. Nun hat ſich plotzlich er⸗ 
geben, daß eine andere Leuchte des Vegetarismus, 
der Schriftführer eines ihrer Vereine, auch eifriger 
Förderer der Bewegung zur Ausbreitung des 
Maſſenkonſums von — Pferdefleiſch iſt und zwar 
durch perfönliche Theilnahme. Dieſer vielſeitige 
Herr ſoll häufiger Beſucher der „Erſten Berliner 
Noßfleiſch⸗Speiſeanſtalt am Weinbergsweg ge⸗ 
— 17 — 7.5 — . 


7 — a — e. gone 
Unterſuchung ergeben. — Am letzten Sonntag 
wurde wiederum ein „zielbewußter“ Vegetarier 
bei Buggenhagen beim Beefſteak abgefaßt! 

— Frau Halliday iſt, wie amerikaniſche 


Blätter unter dem 3. Dezember melden, ein Unge⸗ 


heuer im Unterrock. Obwohl ſie erſt achtund⸗ 
zwanzig Jahre zählt, hat ſie nach ihrer eigenen 
Ausſage bereits ſechs Männer geheirathet und 
wird jetzt beſchuldigt, dieſe ganze Gattenſerie ge⸗ 
waltſam ums Leben gebracht zu haben. Sie 
wohnte in einer Hütte in Walker Valley bei 
Newbury im Staate Newyork. Im Sabre 1890 
wurde auf einer in der Nähe der Hütte befind⸗ 
lichen Wieſe die Leiche des Kaufmanns Samuel 
Hutch gefunden, deſſen Kopf vollſtändig von Kugeln 
durchlochert war. Das gräßliche Verbrechen wurde 
anfangs einigen Zigeunerinnen zugejchriebeu, die 
damals das Land durchſtreiſten, und mit denen 
Lucie Halliday ſtets gute Nachbarſchaft und 
Freundſchaft hielt. Viele glauben ſogar, daß ſie 
ſelbſt von Zigeunern abſtamme. Raub war das 
Motiv der verbrecheriſchen That geweſen. Dem 
Ermordeten wurde nicht nur das Geld und die 
anderen Werthgegenſtände weggenommen, ſoudern 
auch die Kleidungsſtücke. Spater gab die Halliday 
zu, daß ſie der Blutthat beigewohnt habe, die 
nach ihrer Ausſage von einer Räauberbaude began⸗ 
gen worden fein ſoll, zu welcher ſie ſelbſt gehorte. 
Kurze Zeit nach dieſem Verbrechen wurden eine 
Frau Macquillon und ihre Tochter unter irgend 


Bernhard (Preis geb. 7,50 Mark), mit dem di hatte zuvor auf der Wildparkſtation gehalten, um 


bekaunte Familien⸗Zeitſchriſt „Univerſum“, Dres⸗ 
den, im vorigen Jahre den 9. Jahrgang eröffnete, 
iſt einer der beſten Romane, welche wir kennen. 
Wohl ſelten ſind amerikaniſches Leben und ameri⸗ 
kaniſche Erziehungsweiſe fo lebensvoll und mit jo 


feiner Kenutniß behandelt, die Konflikte zwiſchen 


deutſcher und amerikaniſcher Auſchauung dichteriſch 
ſo glücklich dargeſtellt und ausgeglichen worden, 
wie in dieſem Roman. 1524) 


; 


Halt, worauf ſich der Vorſtand des Geſangvereins wolle ruhig. 
in das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs begab und Peſt, 12. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
an deſſen Gruſt einen mit roth⸗weißer Schleife du ktenmarkt. Weizen lole ruhig, ver 
geſchmückten Lorbeerkranz mit der Inſchriſt: „Dem Frühjahr 7,47 G., 7,49 B., per Herbſt 7,70 G., 
Förderer deutſcher Kunſt, dem hochſeligen Kaiſer 7,72 B. Hafer per Frühjahr 6,80 G., 6,82 
Friedrich. Der Hannoverſche Männergeſangverein“, B. Mais per Mai⸗Juni (1894) 5,04 G., 5,00 


niederlegte. Nach Beendigung der Generale B. — Wetter: Bewolkt. 

probe fuhren die Sänger abermals nach Amſterdam, 12. Dezember. Ja v a⸗ 
dem Potsdamer Stadtſchloß zurück, raſteten dort Kaffee good ordinary 52,50. 

und wurden alsdann wiederum zu Wagen am Amſterdam, 12. Dezember. Banca⸗ 


Abend nach dem Neuen Palais befördert, woſelbſt zin n 45,31. 
das Konzert vor dem Kaiſer und einem gelade⸗ 
nen Publikum ſtattfand. 
Dirigenten, Muſikdirektor Günther, trug der Ges) —, per März 157,00, per Mai 158,00, — 
ſangverein eine Anzahl niederlänbiſcher Volkslieder Roggen per Dezember —,—, per März 112,00, 
aus dem Jahre 1626 vor. Ö 

Männergeſangverein beſteht bereits ſeit dem Jahre 


Amſterdam, 12. Dezember, Nachmittags. 
Unter Leitung ſeines Getreidemarkt. Weizen per Dezember 


Der Haunoverſche per Mai 113,00, — Rüböl per Dezember 
—— per Mai —.—. 

1840 und weiſt durchaus geſchulte Sänger, die Antwerpen, 12. Dezember. Getreide 
ſich meiſtens aus dem Lehrer- und Beamtenſtand markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. 
rekrutiren, auf. Nach Beendigung des Konzerts Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

fuhren die Sänger nach dem Potsdamer Stadt⸗ Antwerpen, 12. Dezember, Nachmittags 
ſchloß und von dort ſpäter nach dem Bahnhof in 2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
Potsdam, von wo gegen 12 Uhr Nachts mittelſt (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loto 11,62 
Extrazuges die Rückreiſe nach Hannover angetreten bez., 11,75 B., per Dezember 11,62 B., per 


wurde. Januar 11,75 B., per Januar⸗März 11,87 
.. en BT 

ERLERNTE TEE, Paris, 12. Dezember, Nachm. Getreide⸗ 

Börſen⸗Beri hte. markt. (Schlußbericht.) Weizen träge, 


per Dezember 20,60, per Jauuar 20,70, per 
Jauuar⸗April 20,90, per März⸗Juni 21,20. - 
Roggen ruhig, per Dezember 14,70, per Mär - 
Juni 14,90. — Mehl träge, per Dezember 
43,60, per Januar 45,75, per Januar⸗April 
44,10, per März⸗Juni 44,50. — Rübol ruhig, 
per Dezember 51,50, per Januar 52,00, per 
Januar⸗April 52,50, per März⸗Juni 53,00. — 
Spiritus träge, per Dezember 35,25, per 
Januar 35,75, Januar⸗April 36,25, per Mai⸗ 
Auguſt 37,25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 12. Dezember, Nachmittags. Noh⸗ 
zucker (Schlußbericht) matt, 88% loto 34,0 
bis 34,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 36,37 ½, 
per Januar 36,37 ½, per Januar⸗April 36,62½, 
per März⸗Juni 37,75. 

London, 12. Dezember 
zucker loko 15,50, ruhig. 
zucker loko 12,25, ruhig. 
fugal Cuba —.—. 

London, 12. Dezember. An der Küſte 9 
Weizenladungen augeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 12. Dezember. Cyili⸗Kupfer 
43,37, per drei Monat 4318/1 

Liverpool, 12. Dezember. Getrerde⸗ 
martt. Weizen mitunter / d. höher, Mehl 
und Mais ſtetig. — Wetter: Regen. 

Hull, 12. Dezember. Getreidemarkt. 
Engliſcher Weizen ruhig, fremder feſter, beſſerer 
Begehr. — Wetter: Regen. 

Newyork, 12. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Des 
zember —,—. Weizen per Mai 73,57. 

Newyork, 12. Dezember. Beſtand an Weizen 
78 785 000 Buſhels, do. an Mais 6 151 000 
Buſhels. 

Newyork, 12. Dezember. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
56 000, do. nach Frankreich —, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 22000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
8 do., nach anderen Häfen des Kontinents 

rts. 


SSS : 
Waſſerſtaud. 

Stettin, 13. Dezember. Im Revier 17 Fuß 

4 Zoll = 5,45 Meter. 


Stettin, 13. Dezember. 

Wetter: Schön. Temperatur + 3 
ya Barometer 762 Millimeter. — Wind 

üdoſt. 

Weizen geſchäftlos, per 1000 Kilogramm 
loko 134,00 — 138,00, per Dezember 139,50 nom., 
per April⸗Mai 145,50 B., 145,00 G. 

Noggen matt, per 1000 Kilogramm loko 
119,00— 122,00, per Dezember 122,00 bez., per 
Dezember⸗Januar —,—, per April⸗Mai 126,00 
bis 125,50 bez. 

Rüb Lohne Handel. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 160,00. 

5 5 af er flau, per 1000 Kilogramm 143,00 
3 150,00. 

Spiritus ums, per 100 Liter à 100 
Prozent 70er loko 30 bez., per Dezember 7er 
29,5 nom, per April-⸗Mai 70er 31,5 B. u. G., 
per Mai⸗Juni 70er 31,8 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 122,00, 70er Spiritus 29,5. 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 134140. Roggen 122—125, 
Gerſte 135—140. Hafer 148154. Rübſen 

eu 3,00—4,00. Stroh 32 34, 
offeln 30—36. 


* 
96 prozent. Ja v ge 
Rübenroh⸗ 
Centri⸗ 


Aue 
Rart 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 13. Dezember. Die liberale Partei 
und die Oppoſition verlaugen, Graf Kalnoky 
ſolle auf internationale Maßuahmen gegen die 
Anarchiſten drängen, denn es handle ſich nicht 
allein darum, den Attentaten vorzubeugen, ſondern 
dieſelben zu rächen. Daher ſeien Progreſſiv⸗ 
maßregeln unerläßlich. 

Der ungariſche Katholikentag wird für den 
16. Januar einberufen werden. 

Peſt, 13. Dezember. Der „Budapeſti Naplo“ 
meldet die Abberufung des Nuntius Aggliardi. 
Derſelbe ſoll zum Biſchof von Mailand aus⸗ 
erſehen ſein. 

Brüſſel, 13. Dezember. In Folge zweier 
an den hieſigen Unterſuchungsrichter gerichteten 
Brieſe, in denen demſelben der Tod angedroht 
wird, wurden geſtern Abend und vergangene Nacht 
noch umfaſſende Hausſuchungen vorgenommen. 
Nach den neueſten Ermittelungen glaubt man, daß 


Paris, 12. Dezember. Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. ? 


einem Vorwande in das Häuschen der Halliday, A Kours v. 11.| . 5 5 5 Kal, 
gelockt und dort in der grauſamſten Weiſe umge⸗ 3 amortiſirb. Rente 99,05 99,05 die Urheber dieſer Briefe hierher geflüchtete 
bracht. Zu derſelben Zeit ſcheint auch Paul % Rente. 99,35 99,47 ¼ Pariſer Anarchiſten ſeien 
Halliday, der ſechſte Gatte des weiblichen Mon⸗ Italieniſche 5% Rente 82 89 83.25 el : ; 
ſtrums, hingeſchlachtet worden zu ſein. Sein |in” Orlen . 6025 09,0 i. ee eee eee 
halbberkohlter Leichnam wurde unter den Trüm⸗ 4% Ruſſen de 189 10020 0 zuſolge wurde der aus Paris ausgewieſene 
mern der Hütte gefunden, die eines Abends in 4% unifig. Egypter . 102,10 102.15 Anarchiſt Cohen von belgiſchen Gendarmen an der 
Folge von Branpftiftung völlig niederbrannte. Die lo Spanier äußere Anleihe . 62.57 63,50 [Grenze feſtgenommen und nach der holländiſchen 
Gerichte nehmen nun an, daß die ſchone Lucie, Türkce 1 S 22.67% Th Grenze befördert. 
wie Frau Halliday allgemein genannt wurde, auch 1, ſche Looſee 20... 93,20 93.75 er 
ihre anderen Männer ermordet habe. Die Halli Flaute Türk.⸗ Obligationen. te 469,0) Paris, 13. Dezember. Die Polizei hat am 
e Gone 7.111 17552]süase |aogas jenammmeonen Ameite Plakate cutet, in 
> ’ A 0 II | Banque au. m 596,00 8 1; ’ jeieni ie ihr 
zu Philadelphia verbüßt. Später wurde ſie in 4 ten KL, e 2 3880 en in daß a müchenihene d * 
ein Irrenhaus gebracht. Der Scheriff Bucher be» „ des comp 6000 60.00 züchten im Kriege tödten, durch Denkmäler 
rar 15 die eingeleitete Unterſuchung ergeben] Oredit 9 75 B 1053,00 1058,00 ehre, ſolche Männer aber, wie Ravachol und 
habe, daß die Halliday auch Mitwiſſerin der von een, mobiler 80. D Vaillant, welche die Geſellſchaft von krebskranken 
8 9 N Ver⸗Meridional⸗Aktie n 548,00 | 551,00 W ; } N 
. Se get ah n — Rio Tinto Allien nah 54 10 388,10 | 895,00 Mitgliedern befreie, werſe ian ins Gefänguiß und 
„Oinrichlung“ vieler übelbeleumdeter Damen bei⸗ Srecſte lee 0 a karte fie. Lum Schluß des Pinlates beißt es: 
gewohnt zu haben. B. de Ede Ira aueh 416000 4160,00 „Sei ohne Furcht, Vaillant! Man wird Dich 
— — Die rn des Hannoverſchen Männer⸗ Een 5 De Ei 408.00 | 410,60 rächen. Hoch die Anarchie!“ 
eſangvereins trafen geſtern Mittag 1 Uhr 15] Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 | 122,37 2 ich hi : 
Minuten, zweihundert Mann ſtark, mittelſt eines] Wechſel auf London kurz 25,17¼ [ 25,17 2 riet IR Dezember. Da ſich bisher leine 
aus zehn Wagen zweiter Klaſſe beſtehenden Extra⸗ Wechſc 8 n 25,10¼ 25,19 paſſende Perſönlichkeit für das Portefeuille des 
zuges auf dem Bahnhof in Potsdam ein, wo fie a e Wien 8 a 38900 Aeußern gefunden hat, dürfte Crispi nunmehr dies 
von dem Reiſemarſchall des Kaiſers, Hofrath Madrid .... 411.00 407.25 ſes Portefeuille übernehmen. 
Schwerin, und einigen Angeſtellten des kaiſer⸗ Comptoir d’Escompte, neue. —. MER? ; 2 
lichen Hofhalts erwartet wurden. Der Extrazug! Robinſon⸗Aktien 117.50 119,37 Jaſſy, 13. Dezember. Das Thronfolgerpaar 
dort rng die digen, Naum k: ape 5 N e A 8980 5 begiebt ſich im Laufe dieſer Woche nach Koburg 
dort zunächſt 0 5 es 8% Ruſſen va 86, 5 zum Beſuch. Auch das Kind des hohen Paares 
Föüſilier⸗Regiments ral⸗ * Pri Privatdiskont 2 2 1 
Füſilier⸗Regiments General⸗Feldmarſchall Prinz Jıs Jie ſoll dieſe Reife mitmachen. 


Albrecht von Preußen Nr. 73 abzuſetzen, welche 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Meiſel am 
Abend bei dem Konzert im Neuen Palais mit⸗ 
wirkte. In den oberen und unteren Räumen 
des Bahnhofs⸗Reſtaurants nahmen die Sänger 
darauf das vom Hofmarſchallamt bei dem Re⸗ 
ſtaurateur Th. Willer beſtellte Diner ein und fuhren 


| Vietor Blüthgen, „Henzi und andere dann um 2 Uhr 15 Minuten in zehn Equipagen 
Humoresken“ von O. Gerlach, Reue Reinicke, und fünfzehn großen Kremſern nach dem Stadt⸗ 


F. Czabrau und M. Flaſhar, illuſtrirt (eleg. geb. ſchloß in Potsdam. 


Dort waren eine größere Ans 


4 Mark), iſt im Verlage des „Univerſum“, Dres zahl Zimmer für die Mitglieder des Geſangver⸗ 


ſuchung ergeben. den, erſchienen. Der Verfaſſer bietet eine Anzahl eins in Bereitſchaft geſetzt, in welchen ſich die 


* Am Nachmittag des 8. d. Mis. wurde die von echtem Humor getragene Geſchichten zum Sänger fehnell umzogen, um alsdann nach dem 
Jꝛęſhnzährige Hedwig Müggenburg ven ihrer in der erſten Mal in dieſer Form den Freunden heiterer „Neuen Palais“ zur Generalprobe zu fahren, die 
Nenſtadt wohnenden Mutter zu einem Kaufmann 


EEE 


Lektüre dar. Wir machen auf das erquickende dort im Theaterſaal ſtattfand. Auf dem Wege 


Hamburg, 12. Dezember, Nachmittags 3|.... Wie verlautet, gedenkt der Exkönig Milan den 
uhr. Zucker markt. (Nachmittagsbericht.) Winter in Rumänien zuzubringen, um ſeinem 
5 in 5 — — 1 Sohne, dem König Alexander, bei etwaigen Kom⸗ 
x neue Uſance frei an Bord Hamburg plitationen in Serbi i d That 
ver Degeinber 132,0, ver Munz 12,06, ver Mal beiſehen zu men ert mit Rath und The 
12,77 1½, per September 12,75. Ruhig. er 

Pemburg, 12. Dezember, Nachmittags 5 Rio de Janeiro, 13. Dezember. Tele- 
Ur. Laffee. (Nachmittagsbericht.) Good gramme, welche über Montevideo kommen, melden, 
average Santos per Dezember 82,25, per März daß die direkte Telegraphenlinie geſtern abge⸗ 
ſchnitten war und man ſich auf eine energiſch⸗ 
Aktion zu Gunſten der Herſtellung der Monarchie 
gefaßt machen müßte. Die ganze Marine ſteht 
im Begriff, zu den Inſurgenten überzugehen. 


81,00, per Mai 78,75, per September — . — 
Behauptet.“ 

Bremen, 12. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Paß 


